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Elder Dallin H. Oaks
vom Kollegium der Zwölf Apostel

Ich habe mir vorgenommen, darüber 
zu sprechen, wie wichtig Wünsche 
sind. Ich hoffe, dass ein jeder von 

uns in sich geht, um herauszufinden, 
was er sich wirklich wünscht und wel-
chen Stellenwert er seinen wichtigsten 
Wünschen beimisst.

Wünsche bestimmen unsere 
Prioritäten, Prioritäten prägen unsere 
Entscheidungen, und Entscheidun-
gen bestimmen unser Handeln. Die 
Wünsche, an die wir uns halten, be-
stimmen, wie wir uns ändern, was wir 
erreichen und was aus uns wird.

Zuerst spreche ich über einige 
gewöhnliche Wünsche. Als sterbliche 
Wesen haben wir ein paar grundle-
gende körperliche Bedürfnisse. Der 
Wunsch, diese Bedürfnisse zu stil-
len, zwingt uns Entscheidungen auf 
und bestimmt unser Handeln. Drei 
Beispiele zeigen, wie wir manchmal 
solche Wünsche anderen unterordnen, 
weil wir diese für wichtiger halten.

Erstens: Nahrung. Wir haben ein 
Grundbedürfnis nach Nahrung, das 
wir vorübergehend einem stärkeren 
Wunsch unterordnen können, nämlich 
zu fasten.

Zweitens: ein Dach über dem Kopf. 
Als ich zwölf Jahre alt war, widerstand 
ich meinem Verlangen nach einer 
Unterkunft, weil mein Wunsch, eine 

Aufgabe bei den Scouts zu erfüllen 
und eine Nacht im Wald zu verbrin-
gen, stärker war. Ich war einer von 
einigen Jungen, die ihr behagliches 
Zelt verließen und eine Möglichkeit 
fanden, sich aus dem, was die Natur 
uns bot, ein Quartier und ein einfa-
ches Bett zu bauen.

Drittens: Schlaf. Selbst dieses 
Grundbedürfnis kann vorübergehend 
einem noch stärkeren Wunsch unter-
geordnet werden. Als jungem Soldaten 
in der Nationalgarde von Utah gab 
mir ein kampferprobter Offizier ein 
Beispiel dafür.

In den ersten Monaten des Korea-
Kriegs wurde eine Feldartilleriebatte-
rie der Nationalgarde aus Richfield in 
Utah zum aktiven Dienst einberufen. 
Diese Batterie, von Hauptmann Ray 
Cox befehligt, bestand aus etwa 40 
Mormonen. Nachdem man sie weiter 
ausgebildet und um Reservisten von 
anderswoher verstärkt hatte, wurden 
die Männer nach Korea entsandt, wo 
sie einige der heftigsten Gefechte 
dieses Krieges durchmachten. In 
einer Schlacht mussten sie einen 
direkten Angriff hunderter feind-
licher Infanteristen abwehren. Bei 
solchen Angriffen waren schon viele 
Batterien überrannt und zerschlagen 
worden.

Wünsche
Um unsere ewige Bestimmung zu erreichen, müssen wir uns 
die Eigenschaften wünschen, die man braucht, um ein ewiges 
Wesen zu werden, und an ihnen arbeiten.

Stücken im Mosaik unseres Glaubens 
zu kämpfen haben.

Ich bin dankbar für die Einsichten, 
Stärken und Zeugnisse so vieler mei-
ner vorbildlichen jungen Freunde und 
Weggefährten. Wenn ich mit ihnen 
zusammen bin, werde ich gestärkt, 
und wenn ich weiß, dass sie mit an-
deren zusammen sind, freue ich mich, 
weil ich weiß, wie viel Gutes sie tun 
und welchen Dienst sie für den Herrn 
leisten, den sie verehren und dem zu 
gehorchen sie sich bemühen.

Menschen vollbringen Gutes und 
Wichtiges, weil sie ein Zeugnis haben. 
Andererseits bekommen wir auch ein 
Zeugnis aufgrund dessen, was wir tun. 
Jesus hat gesagt:

„Meine Lehre stammt nicht von mir, 
sondern von dem, der mich gesandt hat.

Wer bereit ist, den Willen Got-
tes zu tun, wird erkennen, ob diese 
Lehre von Gott stammt oder ob ich 
in meinem eigenen Namen spreche.“ 
( Johannes 7:16,17.)

„Wenn ihr mich liebt, werdet ihr 
meine Gebote halten.“ ( Johannes 
14:15.)

Wie Nephi und Mormon damals 
weiß ich „die Bedeutung von allem 
… nicht“ (1 Nephi 11:17; siehe auch 
Worte Mormons 1:7), aber lassen Sie 
mich sagen, was ich weiß.

Ich weiß, dass Gott, unser Vater im 
Himmel, lebt und uns liebt. Ich weiß, 
dass sein einzigartiger, besonderer 
Sohn Jesus Christus unser Erretter und 
Erlöser und das Haupt der Kirche ist, 
die seinen Namen trägt. Ich weiß, dass 
Joseph Smith all das erlebt hat, was er 
über die Wiederherstellung des Evan-
geliums in unserer Zeit berichtet und 
gelehrt hat. Ich weiß, dass wir heute 
von Aposteln und Propheten geführt 
werden. Präsident Thomas S. Monson 
trägt alle Schlüssel des Priestertums, 
die notwendig sind, um uns zu segnen 
und das Werk des Herrn voranzubrin-
gen. Ich weiß, dass wir ein Anrecht 
auf dieses Wissen haben, und wenn 
Sie zweifeln, können Sie sich darauf 
verlassen, dass die Zeugnisse, die 
Sie bei dieser Konferenz von diesem 
Rednerpult hören, wahr sind. Dies 
weiß ich und gebe Zeugnis davon im 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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Was hat das nun mit der Über-
windung des Verlangens nach Schlaf 
zu tun? In einer kritischen Nacht, als 
die feindliche Infanterie durch die 
vorderste Linie in das von der Artillerie 
besetzte Hinterland vorgestoßen war, 
ließ der Hauptmann die Leitungen 
der Feldtelefone in sein Zelt verlegen. 
Er gab seinen zahlreichen Außenpos-
ten den Befehl, ihn die ganze Nacht 
pünktlich jede Stunde anzurufen. 
Dadurch schliefen die Wachen nicht 
ein, es bedeutete aber auch, dass 
Hauptmann Cox dutzendfach im 
Schlaf gestört wurde. „Wie haben Sie 
das geschafft?“, fragte ich ihn. Seine 
Antwort zeigt, wie stark ein beherr-
schender Wunsch sein kann.

„Ich wusste, falls wir je wieder nach 
Hause kommen, würde ich die Eltern 
dieser Jungen in unserem kleinen Ort 
auf der Straße treffen. Und ich wollte 
keinem ins Gesicht sehen, dessen 
Sohn wegen eines Versäumnisses von 
mir als Befehlshaber nicht zurückge-
kehrt war.“ 1

Was für ein Beispiel dafür, wie stark 

ein alles beherrschender Wunsch die 
Prioritäten und das Handeln bestimmt! 
Was für ein mächtiges Beispiel für 
uns alle, die wir für das Wohl anderer 
verantwortlich sind – als Eltern, Führer 
der Kirche oder Lehrer!

Um die Geschichte zu Ende zu 
erzählen: Früh am Morgen führte 
Hauptmann Cox seine Männer nach 
seiner fast schlaflosen Nacht in einen 
Gegenangriff auf die feindliche Infan-
terie. Sie machten über 800 Gefangene 
und hatten nur zwei Verwundete zu 
beklagen. Cox erhielt eine Tapferkeits-
medaille, und seine Batterie wurde 
vom Präsidenten wegen ihres außer-
gewöhnlichen Heldenmuts geehrt. 
Und wie Helamans zweitausend 
Krieger (siehe Alma 57:25,26) kamen 
alle wieder nach Hause.2

Das Buch Mormon enthält viele 
Aussagen darüber, wie wichtig Wün-
sche sind.

Nachdem Enos viele Stunden lang 
inständig zum Herrn gebetet hatte, 
wurde ihm gesagt, dass ihm seine Sün-
den vergeben waren. Das erweckte in 

ihm den Wunsch nach dem Wohlerge-
hen seiner Brüder (siehe Enos 1:9). Er 
schrieb: „Und … nachdem ich gebetet 
und mich mit allem Eifer gemüht hatte, 
sprach der Herr zu mir: Ich werde dir 
gemäß deinen Wünschen gewähren, 
wegen deines Glaubens.“ (Vers 12.) Be-
achten Sie die drei Grundlagen, die der 
verheißenen Segnung vorausgingen: 
der Wunsch, die Arbeit und der Glaube.

In seiner Predigt über den Glauben 
erklärt Alma, dass Glaube dadurch 
entstehen kann, dass wir nicht mehr 
als den Wunsch haben, zu glauben, 
und diesen Wunsch dann in uns wir-
ken lassen (siehe Alma 32:27).

Eine weitere bedeutende Aussage 
über Wünsche, insbesondere darüber, 
was unser größter Wunsch sein sollte, 
findet sich in dem Erlebnis des lama-
nitischen Königs, der von Aaron, dem 
Missionar, belehrt wird. Als Aarons 
Worte beim König auf Interesse stoßen, 
fragt dieser: „Was soll ich tun, dass ich 
aus Gott geboren werde [und] dieses 
ewige Leben habe?“ (Alma 22:15.) Aa-
ron erwidert: „Wenn du dies wünschst, 
… wenn du von all deinen Sünden um-
kehrst und dich vor Gott niederbeugst 
und gläubig seinen Namen anrufst, im 
Vertrauen darauf, dass du empfangen 
wirst, dann wirst du die Hoffnung emp-
fangen, die du wünschst.“ (Vers 16.)

Das macht der König. Er verkündet 
in mächtigem Gebet: „Ich werde alle 
meine Sünden aufgeben, um dich zu 
erkennen und damit ich … am letzten 
Tag errettet werde.“ (Vers 18.) Da er 
solche Entschlossenheit zeigt und 
seinen sehnlichsten Wunsch bekennt, 
wird sein Gebet auf wundersame 
Weise erhört.

Der Prophet Alma hatte den 
großen Wunsch, alle Menschen zur 
Umkehr zu rufen. Er erkannte aber, 
dass er die dafür erforderliche über-
wältigende Macht nicht begehren 
sollte und kam zu dem Schluss, dass 
ein gerechter Gott „den Menschen 
gemäß ihrem Wunsch gewährt, sei 
er zum Tod oder zum Leben“ (Alma 
29:4). Ebenso erklärt der Herr in 
neuzeitlicher Offenbarung, dass er 
„alle Menschen gemäß ihren Werken 
richten [wird], gemäß den Wünschen 
ihres Herzens“ (LuB 137:9).
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Sind wir tatsächlich bereit dafür, 
dass unser ewiger Richter unseren 
wirklichen Wünschen diese unge-
heure Bedeutung zumisst?

In vielen Schriftstellen werden 
unsere Wünsche mit dem umschrie-
ben, was wir suchen oder wonach 
wir trachten. „Wer mich frühe sucht, 
der wird mich finden und wird nicht 
verlassen sein.“ (LuB 88:83.) „[Ihr sollt] 
ernstlich nach den besten Gaben trach-
ten.“ (LuB 46:8.) „Wer eifrig sucht, der 
wird finden.“ (1 Nephi 10:19.) „Naht 
euch mir, und ich werde mich euch 
nahen; sucht mich eifrig, dann werdet 
ihr mich finden; bittet, und ihr werdet 
empfangen; klopfet an, und es wird 
euch aufgetan werden.“ (LuB 88:63.)

Unsere Wünsche so auszurichten, 
dass das, was ewig ist, höchste Priori-
tät hat, ist nicht einfach. Wir alle sind 
versucht, nach dem weltlichen Quar-
tett Besitz, Ansehen, Stolz und Macht 
zu verlangen. Wir mögen danach 
verlangen, aber wir dürfen es nicht zu 
unserer höchsten Priorität machen.

Wer nichts sehnlicher wünscht, 
als Besitz anzuhäufen, der tappt dem 
Materialismus in die Falle. Er beach-
tet nicht die Warnung: „Trachte nicht 
nach Reichtümern, auch nicht nach 
den Nichtigkeiten dieser Welt.“ (Alma 
39:14; siehe auch Jakob 2:18.)

Wer nach Ansehen oder Macht ver-
langt, sollte dem Beispiel des tapferen 
Hauptmanns Moroni folgen, der in 

seinem Dienst „nicht nach Macht“ und 
nicht „nach der Ehre der Welt“ trach-
tete (Alma 60:36).

Wie entstehen Wünsche? Nur 
wenige werden solch eine Krise 
durchmachen wie Aron Ralston3, 
aber was ihn am Leben hielt, ist ein 
gutes Lehrstück dazu, wie Wünsche 
entstehen. Als Aron eine abgelegene 
Schlucht im Süden Utahs durchstreifte, 
löste sich plötzlich ein Felsbrocken 
von fast einer halben Tonne Gewicht 
und klemmte seinen rechten Arm ein. 
Fünf Tage in der Einsamkeit brachte er 
mit Befreiungsversuchen zu. Er wollte 
schon aufgeben und sich mit dem Tod 
abfinden, da hatte er einen Traum von 
einem dreijährigen Jungen, der auf ihn 
zulief und den er mit seinem linken 
Arm hochhob. Aron begriff, dass dies 
eine Vision von seinem zukünftigen 
Sohn war und eine Zusicherung, dass 
er überleben konnte. Er sammelte all 
seinen Mut, um mit einer drastischen 
Maßnahme sein Leben zu retten, ehe 
ihn die Kräfte verließen. Er brach sich 
die beiden Knochen in seinem einge-
klemmten rechten Arm und trennte ihn 
dann mit seinem Schweizer Taschen-
messer ab. Dann ging er mit letzter 
Kraft acht Kilometer weit, bis er Hilfe 
fand.4 Was für ein Beispiel dafür, wie 
stark ein überwältigender Wunsch 
sein kann! Wenn wir eine Vorstellung 
davon haben, was aus uns werden 
kann, können unsere Wünsche und 

unsere Handlungsfähigkeit gewaltig 
zunehmen.

Die meisten von uns werden nie 
in eine derart extreme Not geraten, 
aber wir alle können in Fallen geraten, 
die den Fortschritt auf dem Weg zu 
unserer ewigen Bestimmung verhin-
dern. Wenn unsere rechtschaffenen 
Wünsche stark genug sind, werden sie 
uns motivieren, uns aus Abhängigkei-
ten sowie Zwängen und Prioritäten zu 
befreien, die auf Sünde beruhen und 
unseren ewigen Fortschritt verhindern.

Vergessen wir nicht, dass ein recht-
schaffener Wunsch nie oberflächlich, 
unbedacht oder flüchtig sein kann. Er 
muss von Herzen kommen, unbeirrt 
und beständig sein. Dergestalt moti-
viert, werden wir uns nach dem vom 
Propheten Joseph Smith beschrie-
benen Zustand sehnen, wo wir „das 
Böse in [unserem] Leben überwunden 
und jeglichen Wunsch nach Sünde 
verloren [haben]“.5 Das ist eine ganz 
persönliche Entscheidung. Elder Neal 
A. Maxwell hat gesagt:

„Wenn es also heißt, jemand habe 
‚keinen Wunsch mehr, zu sündigen‘, 
so war es einzig und allein seine freie 
Entscheidung, alle diese falschen 
Wünsche aufzugeben, indem er bereit 
war, ‚alle seine Sünden aufzugeben‘, 
um Gott zu erkennen. …

Letztlich werden wir deshalb, auch 
in Ewigkeit, das bekommen, was wir 
uns inständig über eine lange Zeit 
hinweg wünschen.“ 6

So wichtig es auch ist, jeglichen 
Wunsch nach Sünde zu verlieren – 
das ewige Leben verlangt nach mehr. 
Um unsere ewige Bestimmung zu 
erreichen, müssen wir uns die Eigen-
schaften wünschen, die man braucht, 
um ein ewiges Wesen zu werden, und 
an ihnen arbeiten. Ein ewiges Wesen 
vergibt zum Beispiel einem jeden, der 
ihm Unrecht getan hat. Es stellt das 
Wohl des anderen vor sein eigenes. 
Und es hat alle Kinder Gottes lieb. 
Sollte uns dies zu schwierig erschei-
nen – und es ist sicher für niemanden 
leicht –, müssen wir anfangen, uns 
diese Eigenschaften zu wünschen 
und uns an unseren liebevollen Vater 
im Himmel wenden, er möge uns bei 
unserer Einstellung helfen. Im Buch 
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Mormon heißt es: „Betet mit der gan-
zen Kraft des Herzens zum Vater, dass 
ihr von dieser Liebe erfüllt werdet, die 
er all denen zuteilwerden lässt, die 
wahre Nachfolger seines Sohnes Jesus 
Christus sind.“ (Moroni 7:48.)

Ich schließe mit einem letzten 
Beispiel, nämlich einem Wunsch, der 
bei allen Männern und Frauen ganz 
oben stehen sollte, seien sie derzeit 
verheiratet oder ledig. Jeder sollte den 
Wunsch nach einer ewigen Ehe haben 
und ernsthaft daran arbeiten. Wer be-
reits eine Tempelehe geschlossen hat, 
sollte alles dafür tun, sie zu erhalten. 
Wer ledig ist, sollte sich eine Tempel-
ehe wünschen und sein Äußerstes 
geben, um sie zu erreichen. Jugendli-
che und junge Alleinstehende müssen 
der gesellschaftlich akzeptierten, in 
Ewigkeit aber falschen Auffassung 
widerstehen, zu heiraten und Kinder 
zu bekommen sei unwichtig.7

Ledige Männer, bitte denken Sie 
darüber nach, wozu Sie eine ledige 
Schwester in einem Brief aufruft. Sie 
spricht für die „rechtschaffenen Töchter 
Gottes, die aufrichtig nach einem würdi-
gen Gefährten suchen. Doch die Män-
ner scheinen mit Blindheit geschlagen 
und irritiert zu sein, ob es ihre Aufgabe 

sei oder nicht, sich eine der wunderba-
ren, auserwählten Töchter des Vaters im 
Himmel zu suchen, sie zu umwerben 
und dann bereit zu sein, im Haus des 
Herrn heilige Bündnisse einzugehen 
und zu halten.“ Sie kam zu dem Schluss: 
„Es gibt hier viele ledige Männer in 
der Kirche, die gerne ausgehen und 
ihren Spaß haben, sich verabreden und 
herumhängen, aber nicht das geringste 
Verlangen haben, sich jemals irgendwie 
an eine Frau zu binden.“ 8

Bestimmt erwarten nun einige eifrig 
suchende junge Männer von mir, dass 
ich sage, es gibt auch etliche junge 
Frauen, deren Wunsch nach einer 
würdigen Eheschließung und Kindern 
weit hinter ihrem Wunsch nach einer 
Karriere oder sonstigen weltlichen 
Zielen zurücksteht. Sowohl Männer als 
auch Frauen brauchen rechtschaffene 
Wünsche, die sie zum ewigen Leben 
führen.

Denken wir daran, dass Wünsche 
unsere Prioritäten bestimmen, Priori-
täten unsere Entscheidungen prägen 
und Entscheidungen unser Handeln 
bestimmen. Zudem sind es unser 
Handeln und unsere Wünsche, die aus 
uns etwas machen, sei es ein wahrer 
Freund, ein talentierter Lehrer oder 

jemand, der die Voraussetzungen für 
das ewige Leben erfüllt.

Ich gebe Zeugnis von Jesus Christus, 
dessen Liebe, dessen Lehren und dessen 
Sühnopfer dies alles möglich machen. 
Ich bete darum, dass wir vor allem den 
Wunsch haben, wie er zu werden, damit 
wir eines Tages in seine Gegenwart zu-
rückkehren können, um die Fülle seiner 
Freude zu empfangen. Im Namen Jesu 
Christi. Amen. ◼
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